
Die Regionen des Dunkels und
die Verdammnis.

Wenn man Bilder sieht, die das Leben in der sogenannten
Hölle wiedergeben sollen, so geht man achselzuckend darüber
hinweg mit halb ironischem, halb mitleidsvollem Lächeln,  und
dem Gedanken, daß nur eine angekränkelte Phantasie oder eine
fanatische Blindgläubigkeit Szenen solcher Art erdenken können.
Selten  wird  es  jemand  geben,  der  auch  nur  das  kleinste
Wahrheitskörnchen  darin  sucht.  Und  doch  kann  wohl  die
grauenvol lste  Phantasie  kaum  annähernd  ein  Bi ld
zusammenstellen,  das den Qualen des Lebens in den dunklen
Regionen dem Ausdrucke nach nahekommt. Arme Verblendete,
die  wähnen,  mit  einem spöttischen Achselzucken leichtsinnig
darüber  hinweggehen zu können!  Der  Augenblick  kommt,  wo
Leichtsinn sich bitter rächt mit dem erschütternden Eintreten
der Wahrheit.  Da hilft  kein Sträuben,  kein Sichabwenden,  sie
werden hineingezogen in den Strudel, der ihrer wartet, wenn sie
nicht  rechtzeitig  diese  Überzeugung  eines  Nichtwissens
abwerfen, die immer nur die Hohlheit und die Beschränktheit
eines solchen Menschen kennzeichnet.

Kaum ist  die Loslösung des feinstofflichen Körpers von
dem grobstofflichen Körper erfolgt 6),  so finden sie schon die
erste große Überraschung in dem Erlebnis,  daß das bewußte
Sein und Leben damit noch nicht beendet ist. Die erste Folge ist
Verwirrung, dem sich ungeahnte Bangigkeit anschließt, die oft in
dumpfe  Ergebung  oder  angstvollste  Verzweiflung  übergeht!
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Vergebens ist  dann das  Sichsträuben,  vergebens alles  Klagen,
vergebens aber auch das Bitten; denn sie müssen ernten, was sie
in dem Erdenleben säeten.

Verlachten  sie  das  Wort,  das  ihnen  von  Gott  gebracht
wurde, welches auf das Leben nach dem irdischen Tode und die
damit verbundene Verantwortung eines jeden starken Denkens
und Handelns hinweist, so ist das mindeste, was sie erwartet,
das, was sie wollten: tiefe Dunkelheit! Ihre feinstofflichen Augen,
Ohren und Münder sind verschlossen durch das eigene Wollen.
Sie sind taub, blind und stumm in ihrer neuen Umgebung. Das ist
das Günstigste, was ihnen geschehen kann. Ein jenseitiger Führer
und Helfer kann sich ihnen nicht verständlich machen, weil sie
sich selbst davor verschlossen halten. Ein trauriger Zustand, dem
nur  das  langsame innere  Reifen  des  Betreffenden selbst,  das
durch die sich steigernde Verzweiflung führt, eine allmähliche
Änderung bringen kann. Mit der wachsenden Sehnsucht nach
Licht,  die  wie  ein  ununterbrochener  Hilferuf  aus  solchen
gedrückten und gequälten Seelen steigt, wird es dann endlich
nach und nach heller um ihn, bis er auch andere sehen lernt, die
gleich ihm der Hilfe bedürfen. Hat er nun das Bestreben, diese
noch in tieferer Finsternis Harrenden zu unterstützen, damit es
auch bei  denen heller  werden kann,  so  erstarkt  er  in  dieser
Tätigkeit des Versuches zum Helfen durch die dazu erforderliche
Anstrengung immer mehr, bis ein anderer zu ihm treten kann,
der  schon weiter  vorgeschritten  ist,  um auch  ihm weiter  zu
helfen, den lichteren Regionen entgegen.

So  hocken  sie  trübselig  herum,  da  ihre  feinstofflichen
Körper durch das Nichtwollen auch zu kraftlos sind, zu gehen.
Ein mühseliges, unsicheres Am-Boden-kriechen bleibt es daher,
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wenn  es  einmal  zu  einer  Bewegung  kommt.  Andere  wieder
tappen wohl in diesem Dunkel herum, straucheln, stürzen, raffen
sich immer wieder auf, um bald hier, bald da anzuecken, wobei
schmerzende  Wunden  nicht  ausbleiben;  denn  da  eine
Menschenseele  immer  nur  durch  die  Art  ihrer  eigenen
Dunkelheit, die Hand in Hand geht mit der mehr oder weniger
starken  Dichtheit,  die  wiederum  ein  entsprechendes
Schwergewicht nach sich zieht,  in  die Region sinkt,  die ihrer
feinstofflichen Schwerkraft genau entspricht, also von gleicher
Art der Feinstofflichkeit ist, so wird ihre neue Umgebung für sie
ebenso  greifbar,  fühlbar  und  undurchdringlich,  wie  es  einem
grobstofflichen  Körper  in  grobstofflicher  Umgebung  ergeht.
Jeden Stoß, jeden Sturz, oder jede Verletzung fühlt sie deshalb
dort so schmerzlich, als es ihr grobstofflicher Körper während
der Erdenlaufbahn auf der grobstofflichen Erde empfand.

So ist  es  in  jeder Region,  gleichviel  welcher Tiefe  oder
Höhe  sie  angehört.  Gleiche  Stofflichkeit,  gleiche  Fühlbarkeit,
gleiche gegenseitige Undurchdringlichkeit.  Jede höhere Region
jedoch,  oder  jede  andere  Stoffart  kann  durch  die  niedere,
dichtere Stoffart ungehindert hindurch, wie jedes Feinstoffliche
durch das anders geartete Grobstoffliche.

Anders nun mit solchen Seelen, die außerdem irgendein
begangenes Unrecht abzulösen haben.  Die Tatsache selbst  ist
eine Sache für sich. Sie kann gelöst werden in dem Augenblicke,
wo der Täter von dem betroffenen Teile volle, ehrlich gemeinte
Verzeihung  erlangt.  Was  eine  Menschenseele  aber  schwerer
bindet, das ist der Drang, oder der Hang, der die Triebfeder zu
einer Tat oder mehreren Taten bildet. Dieser Hang lebt in der
Menschenseele  fort,  auch nach dem Hinübergehen,  nach der
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Loslösung  vom  grobstofflichen  Körper.  Er  wird  sogar  im
feinstofflichen Körper sofort noch stärker zur Geltung kommen,
sobald die Einengung alles Grobstofflichen wegfällt, da dann die
Empfindungen  viel  lebendiger  und  rückhaltloser  wirken.  Ein
derartiger Hang ist es auch wiederum, der maßgebend für die
Dichtheit und also Schwere des feinstofflichen Körpers wird. Das
hat zur Folge, daß der feinstoffliche Körper nach Freiwerdung
vom grobstofflichen Körper sofort in die Region sinkt, die genau
seiner Schwere und demnach gleichen Dichtheit entspricht. Dort
wird  er  demnach  auch  alle  finden,  die  dem  gleichen  Hange
huldigen.  Durch  deren  Ausstrahlungen  wird  der  seine  noch
genährt, gesteigert, und er wird dann in Ausübung dieses Hanges
förmlich rasen. Ebenso natürlich auch die anderen mit ihm dort
Befindlichen. Daß derartige, hemmungslose Austobungen für die
Umgebung eine Qual sein müssen, ist nicht schwer verständlich.
Da dies aber in solchen Regionen immer nur auf Gegenseitigkeit
beruht, so wird jeder einzelne unter den anderen bitter zu leiden
haben, alles das, was er wiederum den anderen dauernd selbst
zuzufügen sucht.  So wird das  Leben dort  zur  Hölle,  bis  eine
derartige Menschenseele nach und nach ermattet und Ekel davor
empfindet. Dann wird nach langer Dauer endlich allmählich der
Wunsch  erwachen,  herauszukommen  aus  solcher  Art.  Der
Wunsch und Ekel ist Beginn der Besserung. Er wird sich bis zum
Hilfeschrei und zuletzt zum Gebet verstärken. Erst dann kann
ihm die Hand zum Aufstiege geboten werden, was oft Jahrzehnte
und Jahrhunderte, manchmal auch noch länger auf sich warten
läßt.  Der Hang in einer Menschenseele ist  also das schwerer
Bindende.

Daraus geht hervor, daß eine unbedachte Tat viel leichter
und  viel  schneller  abzulösen  ist,  als  ein  in  einem  Menschen
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ruhender Hang, gleichviel,  ob dieser zu einer Tat geworden ist
oder nicht!

Ein  Mensch,  der  einen  unsauberen Hang in  sich  trägt,
ohne  diesen  je  zu  einer  Tat  werden  zu  lassen,  weil  ihm die
irdischen  Verhältnisse  günstig  sind,  wird  deshalb  schwerer
büßen müssen als  ein Mensch,  der unbedachter Weise durch
irgendeine oder mehrere Taten gefehlt hat, ohne böse Absicht
dabei  gehabt  zu  haben.  Die  unbedachte  Tat  kann  letzterem
sofort verziehen sein, ohne übles Karma zu entwickeln, der Hang
aber  erst  dann,  wenn  er  vollkommen  in  dem  Menschen
ausgelöscht wurde. Und deren gibt es viele Arten. Sei es nun
Habsucht  und  der  ihr  verwandte  Geiz,  sei  es  schmutzige
Sinnlichkeit, Drang zu Diebstahl oder Mord, Brandstiftung oder
auch  nur  zu  Übervortei lung  und  zu  leichtsinnigen
Nachlässigkeiten,  gleichviel,  ein  derartiger  Hang  wird  den
Betreffenden  immer  dorthin  sinken  lassen  oder  ziehen,  wo
seinesgleichen  ist.  Lebensbilder  davon  wiederzugeben,  hat
keinen  Zweck.  Sie  sind  oft  so  fürchterlicher  Art,  daß  ein
Menschengeist  auf  Erden  kaum  an  derartige  Wirklichkeiten
glauben kann, ohne sie zu sehen. Und auch dann würde er noch
denken,  es  müßten  nur  Gebilde  grenzenlos  erhitzter
Fieberphantasien sein. So mag er sich begnügen, sittliche Scheu
vor allem derartigen zu empfinden, die ihn frei macht von den
Banden alles Niederen, damit dem Aufstiege zum Lichte keine
Hemmung mehr im Wege steht.

So  sind  die  dunklen  Regionen  als  Auswirkungen  des
Prinzips, das Luzifer einzuführen sucht. Der ewige Kreislauf der
Schöpfung rollt und kommt an den Punkt, an dem die Zersetzung
beginnt, in der alles Stoffliche die Form verliert, um in Ursamen
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zu verfallen,  und damit im Weiterrollen neue Mischung, neue
Formen bringt mit frischer Kraft und jungfräulichem Boden. Was
sich bis dahin aus dem Grob- und Feinstofflichen noch nicht
lösen  konnte,  um  über  die  höchste,  feinste  und  leichteste
Grenze, alles Stoffliche zurücklassend, in das Geistig-Wesenhafte
einzutreten,  das  wird  unweigerlich  in  die  Zersetzung  mit
hineingezogen, wodurch auch seine Form und das Persönliche
an ihm vernichtet wird. Das ist dann erst die ewige Verdammnis,
das Auslöschen alles bewußt Persönlichen!

6)

Vortrag: 40. Der Tod.


	Die Regionen des Dunkels und die Verdammnis.

